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r * Starke Politik.
[Slm Wochenschlub-j

Er. „Darum ist England der selbstsüchtigste, hart¬
näckigste, erbittertste Feind. Ein Staatsmann , der sich
scheute, gegen diesen Feind jedes taugliche, den Krieg
wirklich abkürzende Mittel zu gebrauchen, dieser Sta ats-
mann verdiente gehängt zu werden ." Vielleicht
war mancher erstaunt, im gedrängten gelben Reichstags¬
saale am Donnerstag diese auffallend starken und scharfen
Kanzlerworte zu vernehmen ; aber die Worte wurden ge¬
sprochen und zum ersten Male in der Rede setzte nach
ihnen allgemeiner Beifall ein. Vorher ging die
Münchener Volksversammlung, ging die Erklärung
von zweihundert großen Hamburger Handelshäusern
und Banken : daß England der Feind sei. Vor¬
her ging die gleich gerichtete Erklärung aus der
dritten Hansastadt Lübeck, unter der sich konservative und
liberale Vereine, Arbeitgeber und Arbeitnehmer, evangelische
und katholische Vereine in treuer Gemeinschaft die Hände
gereicht haben. Vorher ging endlich die bekannte halb¬
amtliche Erklärung in der Nordd.Allg.Ztg. gegen den deutsch¬
feindlichen Vernichtungswillen in dem Aufsatz der Londoner
„National Reviews " des Herrn Marse. „England muß
niedergekämpstwerden" — darin gipfelte gedanklich dieser
„Aufruf" in der Nordd. Allg. Ztg., und man verrät kein
Geheimnis, wenn man erwähnt , daß die in jenem Aufruf
der Nordd. Allg. Ztg . zum Ausdruck gebrachten Auffassungen
besonders in unserem militärischen Hauptquartier ge¬
würdigt und gebilligt werden.

Eine starke Politik!
Sehr oft ist es gesagt worden, daß eine starke Politik,

wie sie den Krieg gegen das eigene Land in der Mehr¬
zahl der politischen Entwicklungen am sichersten verhindert,
am längsten fernhält und hinausschiebt, so auch im Kriege die
stärksteAusnutzung der eigenen Kräfte und damit den schnellsten
Frieden gewährleistet — den schnellsten Frieden auch deshalb,
weil sie verhindert , daß Neutrale dem Starken und sich
seiner Stärke deutlich Bewußten als neue Feinde in den
Weg treten . Außer der Stärke gehört zu solcher Politik
nur noch ein wenig Kunst der Abwägung und der Aus-
probung des richtigen Augenblickes. Es ist ja auch
nckürlich, daß gerade während des Krieges die stete Kraft
die sicherste Grundlage alles Ratens und Tatens ist.
, . Seit dem Sommer dieses Jahres fühlen sich unsere
Gegner, fühlt sich insbesondere England militärisch auf
der Höhe. Am 24. Juni begann im Tal von Somme und
Ancre das Trommelfeuer der wahrhaft großen englischen
Offensive; am 1. Juli begannen die Stürme der Infanterie.
Eins ist jetzt mehr wie je deutlich und über eins müssen
sich jetzt alle klar und einig sein: nur eine Politik der
Stärke kann den Sieg an unsere Fahnen fesseln, das
Auftreten neuer Feinde hindern und die unerhörten Opfer
und Leiden unseres Volkes abkürzen.
L Als England die Vorbereitungen zur Riesen-Offensive
an der Somme fertig hatte, trat Lloyd George wieder
einmal als Redner hervor. Und wie der hallende Schlacht¬
ruf aus dem Munde eines Indianerhäuptlings , der feinen
Pawnees oder Irokesen das Zeichen zum Beginn der
Schlacht gibt, erscholl da sein Ruf über das blache
Kampfgefilde: „ Wir haben den Berg er¬
stiegen. Das Ende des Krieges mag noch in der Ferne
«egen; aber wir können es jetzt doch schon absehen." Was das
bedeutete, haben wir inzwischen in einer nunmehr genau

drei Monate währenden englisch-französischen Offensive an
der Somme gesehen. Die Munitionsfabriken der ganzen
Welt außerhalb von MitteleuropaLrankreichs letzte Soldaten¬
kraft, Englands zweite und dritte Million , 100000 Schwarze,
mehr als 100000 Australier und Kanadier traten dort vor
des Krieges Höllenrachen an. Vier Weltteile speien
Flieger und Fliegergeschwader gegen die Unerhörtes durch¬
kämpfenden Deutschen aus . Solche Riesenmassen schwerer
Artillerie hat die Welt sich nicht vorgestellt. Und selbst
eine „gepanzerte Riesenraupe" hat England erfunden
um über Laufgräben und Granattrichter hinweg aus,
zwei Panzertürmen die deutschen Maschinengewehre zu
vernichten, die sie bisher so arg gehindert haben an der
Erstürmung jeder neuen deutschen Stellung , die nach
72stündigem Trommelfeuer so völlig, aber so irrtümlich,
als „sturmreif" erschien. Allerdings hat eine deutsche
Kartätschladung dem ersten »Big William ", dem ersten
„dicken Wilhelm" mit überraschendem Mangel an Höflich¬
keit das Lebenslicht ausgeblasen. Aber die „Rampen", die
ujf selbstgeirsten und aufklappbaren Schienen laufen, sind
doch da.

Nun wohl — jener selbe Lloyd George , der vor
drei Monaten „den Berg erstiegen" sah, hat soeben sich
gegenüber einem Vertreter der nordamerikanischen „United
Preß " über Kriegsaussichten und Friedensmöglichkeiten
ausgelassen. Und folgendermaßen lautete der Donnerspruch
des weißlockigenWalisers : t  „

„Deutschland hat seine Entscheidung gettoffen. daß es
mit England kämpfen will, bis einem von beiden der Rest
(Finish) gegeben worden ist. Wir werden dafür sorgen , dag
es befriedigt wird. Der Kampf wird fortdauern bis zur
Niederschmetterung (Knockout ). Die ganze Welt und
auch die Neuttalen mit den edelsten menschlichen Beweggründen
mögenwifsemdab eineEinmifchung vonaußen in diesem
Abschnitte des Kampfes nicht in Frage kommen
kann . Großbritannien hat keine Vermittlung angerusen.
als es zum Kampfe nicht vorbereitet war. Es wird letzt
keine dulden, da es dazu bereit ist. bis der preußische
Alilitärdespotismus auf ewig zerstött ist. Keine Trane ist
von den Freunden der Deutschen versoffen worden, als
Tausende von englischen Bürgern, deren mllitänsche Aus¬
bildung nur wenige Monate gedauert hatte, das Schlacht¬
feld bettaten, um dort niedergemäht, bombardiert
oder mit Gas vergiftet zu werden, und diese Leute sind jetzt
bis zu Tränen bewegt bei dem Gedanken an das . was
kommen wird. Sie haben mtt ttockenen Augen den ersten
Runden des ungleichen Kampfes zugesehen. Kein Hin-
schlachten und keine Leiden, die noch kommen können,
können schlimmer sein als die Leide» dieser Toten der Allt-
ierten. die das ganze Gewicht der preußischen Kriegsmaschine
im Anfang über sich ergehen lassen mußten. In dem engli-
schen Entschluß, den Kampf bis zur völligen Nieder-
werfung fortzuführen , liegt mehr als das natürliche Ber-
langen nach Rache. Gegen ihn sprechen die Unmenschlichkett
und die Unbarmherzigkeit des bevorstehenden Kampfes; diese
können aber nicht verglichen werden mit der Grausamkeit, die
dann bestünde, den Krieg jetzt zu beenden, solange die Zivil:,
satton von demselben Feinde bedroht bleibt. Wenn wir auch das
Ende des Krieges noch nicht sehen, so haben wir doch keinen
Zweifel darüber, wie dieses Ende sei» wird. »Aber
Frankreich ", fragte der Nordamerikaner, »ist es ebenso
entschlossen, den Kampf bis zu diesem E»de zu führest,
hat es ebenso den Gedanken, zu kämpfen, bis die Friedens¬
bedingungen Deutschland diktiert werden können? „Auf
diese Frage antwottete der Kriegsminister nach einer
längeren Pause mtt sehr eindttnglicher Stimme : „Die Welt
hat noch nicht gelernt , die Größe und den bewunderns-
wetten Edelmut Frankreichs zu würdigen."

Und nachdem Lloyd George von Rußland gesagt
hatte, es werde bis zum Tode kämpfen, es werde keine«
Ausreißer bei den Alliierten geben, fchloß er:

„Niemals wieder " — ist unser Kttegsruf geworden.
Die Leiden und Schmerzen vermehren sich bet uns. Dir
Schrecken des Kampfgebietes sind unbeschreiblich. Ich
komme vom Schlachtfelüe in Frankreich zurück. Ich
habe geglaubt, an den Pforten der Hölle  zu
sein; als ich sah, wie Myriaden von Männern
in den Glutofen hineingingen und ich habe
einige verstümmelt und unkenntlich daraus wieder zurück¬
kehren sehen. Dieses Schreckliche darf sich nicht wieder auf
Erden ereignen. Ein Mittel, ihm ein Ende zu machen, be¬
steht dann, den Urhebern dieses Verbrechens gegen die
Menschheit, eine solche Sttafe aufzuerlegen, daß die Ver¬
suchung. ihr Beginnen zu wiederholen, ein für allemal aus
den Herzen der Regierenden, die einen verderbten Geist
haben, gettlgt wird. Das ist das , was England  will ."

Die Worte sind gesprochen; die Ziele sind enthüllt.
Gleichgültig, wie bisher . Die Meinungsverschiedenheiten
im deutschen Lager waren — alle müssen einig sein in
der Politik der Kraft,  der rücksichtslosesten Anwendung
aller militärischen Möglichkeiten. Nun ist es deutlich,
wie sehr  es „um's Ganze geht".

Die Fliegergeschwader unserer Feinde verdunkeln bei¬
nahe den Horizont unserer Kämpfe an Somme und Ancre.
Und ganze Fluggeschwader nordamerikanischer
Herkunft  sind auch angeblich dah^i. Jede Woche ein-
oder zweimal bringt in Paris der „Matin"  die Bilder
abgesturzter nordamerikanischer Flieger , Helfer und Hilfs-
krreger.
k̂ --^ Echland erwache zu Kraft und Klarheit ! Bald
schlagt vom Turm dir eine elfte Stunde . Dir nützt nur
eins : -

Die Politik der Kraft.

politische Rimdfcbau.
Deutsches Reich.

+ Es sind Klagen darüber laut geworden, baß in ein¬
zelnen Geschäften die gleichen Waren z« verschiedenen
Preisen angeboten werden, und zwar so, daß sie entweder
zu billigem Preise gegen Bezugsschein oder zu höherem
Preise ohne Bezugsschein erhältlich sind. Dem Publikum
wird sogar häufig zugeredet, den höheren Preis zu be¬
zahlen, um die Unbequemlichkeit des Bezugsscheins zu ver¬
meiden. Derartige Mißbräuche sind in hohem Maße be¬
dauerlich; sie vergrößern 'Die Zahl der Gegner der sogen.
Freiliste überhaupt und führen zur gänzlichen Beseittgung
der Freiliste. Die beteiligte Handelswelt hat also ein
besonderes Jntereffe an der Abstellung solcher Mißstände.
Die auf solche Weise Geschädigten haben aber das Recht,
wegen Minderung des bezahlten unangemessenen Kauf¬
preises das bei der Handelskammer bestehende Schieds¬
gericht anzurufen und Strafanzeige zu erstatten.

+ Aus gesundheitlichen Gründen hat der bisherige stell«
vertretende Kriegsmmister , Generalleutnant v. Wandel,
seinen Abschied erbeten . Der Kaiser hat das Gesuch in
besonders gnädiger Form genehmigt. General v. Wandel
ist unter Verleihung des Charakters als General der In¬
fanterie a la suite des 1. Hannoverschen Infanterie -Regi¬
ments Nr . 74, in dem er seine militärische Laufbahn begann,
gestellt worden.

Herr v. Wandel hat trotz schwerer Krankheit, die ihn
schon an der Übernahme eines Frontkommandos binderte.

Der rechte  Weg.
Roman vonM. Prigge -Braok.

81. Fortsetzung. (Nachdruck verboten .)
„Da kommt sie schon, Ihre Frau Tochter."

^ „Sieh ', sieh', Verachen hätte ich vergessen. Das kommt
davon", murmelte der alte Herr betreten.

„Wo setzen wir die schöne Frau denn hin? Es sind
uur noch Selbstfahrer da und Sie , der Oberförster und ich."
, , „Ich nehme die gnädige Frau zu mir in den Wagen",
bestimmte der Fürst ruhig.

I „Eine gute Idee . Sie sind ja ein tüchtiger Fahrer,
°?s hat uns manche tolle Tour gezeigt. Wenn Vera nur
"lchts dagegen hat und sich Ihnen anvertrauen will ."

„Vera !" Sie trat eben näher . Ohne an den Morgen-
m  zu denken, rief der Baron ihr zu: „Hast du Mut, es
«nt dem Fürsten zu wagen ?"

Es sah aus , als verspüre sie Lust, die Frage zu ver¬
neinen, hilflos sah sie sich nach den Wagen um. Ein Teil

ihnen war schon vorgefahren, die anderen drängten
bester; keiner hatte acht auf die schöne Frau.
o-, „Mama zog vor, zu Hause zu bleiben", antwortete
M >e dem suchenden Blicke der Stieftochter . „Entscheide
"ich, wenn du lieber mit mir fahren willst."
I . »Diese Beleidigung wird Frau Vera mir nicht antun ",
Ute der Fürst in finsterem Ton . Er stand dicht neben
M und sah sie an.

„Nun ?" fragte er langsam.
» . Sie hob den zierlichen, beschuhten Fuß , um einzu-
Mm . „Meinetwegen , mehr als .Hals und Beine brechen
Mn man ja nicht."

„So ist's recht, mein Kind", lobte Ende. „Der alte
Werspruch paßt ausnahmsweise auch auf eine Fahrt ins
^N>ne. Auf Wiedersehen denn, Kind."
|L Er wartete , bis auch der Fürst aufstieg und die Zügel

»Die Letzten, die Besten, alter Freund ", sagte er zu
^ Oberförster. Scharf griffen die munteren Jucker, die

leichten Wagen kaum spürten, an. Gagarin faßte die
UZdl. „Haben Sie Ehrgeiz, schöne Frau ?" fragte er nach-

Sie sah ihn flüchtig an. „Ehrgeiz ? Weshalb ?"
'»Ich meine nur io. Wenn Sie wollen, fahre ick mit

ein paar Jagdsprüngen an die Tete und wir sind eine
Stunde früher am Ziele. Lockt Sie das nicht?"

^Vielleicht. Wir können's versuchen."
Das letzte Wort war kaum ihrem Munde entflohen,

als auch schon die Peitsche klatschend niedersauste, die
Pferde aufbäumten und im rasenden Laufe, dicht am
Grabenrande vorbei, die voranfahrenden Wagen überholten.
Und weiter rasten die erschreckten Tiere , die Gagarin mit
feiner ganzen Kraft in den Zügeln hielt.

Die Stadt lag hinter ihnen, der Wald war erreicht,
langsam lockerte der Fürst die Züg"si die Jucker beruhigten
sich und zogen nun in gewohnten, der sie noch immer
schnell genug weiterbrachte. 2* atmete aus. „Hatten
Sie Furcht ?" fragte der Fürst fami.

„Ich  denke nicht daran ", antwortete sie frisch. „Im
Gegenteil . Die schnelle Fahrt erinnerte mich an manche
frühere mit meinem Papa in Rosenburg. Er pflegte seine
Pferde nicht zu schonen; die Mutter vertraute sich ihm
deshalb niemals an. Ich aber spottete der Gefahr und
freute mich, wenn mir beim Fahren Hören und Sehen
verging , wie eben. Es war sehr schön."

„So sind Sie einmal mit mir zufrieden ?"
„Sollte ich je unzufrieden gewesen sein? Daß ich nicht

wüßte . Das haben Sie sich eingeredet, Fürst . Alles in
allem verlebten wir doch eine schöne Zeit . Ich werde oft
zurückdenken."

„Ist das Ihr Ernst ?"
Der Ton , in dem der Fürst sprach, ließ Vera stutzen.

Von der Seite sah sie erschreckt in sein Gesicht, das sich
rot färbte . Sie gab sich aber Mühe , ihr Erschrecken zu
überwinden , gezwungen gleichgültig antwortete sie auf
seinen Ausruf:

„Warum sollt's nicht mein Ernst sein? Glauben Sie,
daß mein Leben' so reich an Freunden und Freuden ist,
daß ich sie leicht verschmerze? Sie wissen doch, ich hatte
nicht verstanden, mich in der Welt meines Mannes heimisch
zu machen. Noch wurzelte ich mit meinen Anschauungen
und Wünschen zu fest in der meinigen. Das wird und
muß ja anders werden, noch aber ist es nicht so. Noch
hänge ich am alten und . . ."

„An mir ?" fragte Gagarin leise.
Sie antwortete nicht. Im stillen grollte sie ihm

bitter , daß er sie bedrängte, und nahm sich vor . ihm am
Ziele auszuweichen. Sckade darum . Er war ibr lieb

und wert . Mutzte er gerade heute vergeffen, daß sie
Vera Zeck geworden? Er schwieg nun auch, ließ
aber die Pferde fester traben . Schon sahen sie hinter
sich keine Spur der nachfolgenden Wagen. Jetzt
lentte der Weg in einen schmalen Waldpfad ein. Un¬
hörbar trabten die Pferdehufe über den weichen Grund,
tief sanken die Räder ein, es ging aufwärts . Gagarin
hatte sich vom Wagen geschwungen und ging langsam
nebenher; die Zügel um den Arm geschlungen, den Blick
feiner tiefliegenden, traurigen Augen unverwandt auf seine
Begleiterin gerichtet. Er war ihr unheimlich. Obschon
die Sonne höher stteg, obschon ihnen von Zeit zu Zeit
Landleute begegneten, die ihre Erzeugnisse ins Bad
brachten.

„Halten Sie einen Augenblick, ich möchte auch ab-
steigen!" sagte sie beklommen. Gagarin gehorchte sofort.
Doch als Vera Miene machte, an der entgegengesetzten
Seite auszusteigen, warf er die Zügel achtlos hin, stürzte
hinzu und hob sie vom Wagen . Einen Moment drückte er
ihre schlanke Gestalt fest an feine Brust . Bevor Vera sich
losreißen konnte, hatte er sie aus seinen Armen gleiten
lassen und sich abgewendet. Er ging jetzt wieder zur rechten
Seite des Wagens, Vera blieb an der linken, kein Wort
fiel zwischen ihnen. Sie bückte sich nach jeder Blume, die
sie fand, und wand einen Strauß , aber sie achtete seiner
nicht und sah auch nicht, daß Unkraut zwischen den Blume«
war und Grashalme . So verging beiden eine halb«
Stunde . Dann war die Höhe erreicht, der Bergpfad senkte
sich. Gagarin ließ halten . „Wollen Sie Ihren Platz
wieder einnehmen, gnädigste Frau ? . . ."

„Wenn es sein muß ." Schnell , ehe er ihr helfen
konnte, war sie hinaufgeklettert, er setzte sich neben sie, und
sausend ging es den Weg hinab , daß die Funken stoben.
War der Fürst vorhin toll gefahren , so fuhr er jetzt wie
ein Wahnsinniger. Vera empfand plötzlich Furcht vor ihm.
Sie hätte wer weiß was darum gegeben, hätte sie eine
Spur der Nachfolgenden gesehen, doch die blieben dahinter.
Sie fuhren auch nicht unsinnig . 'Ein Dorf war schon
durchrast, das zweite kam näher , da rührte die junge Frau
den Arm des erregten Mannes . „Wollen Sie uns um¬
bringen, Fürst ?" fragte sie mit einem kläglichen Versuch,
zu scherzen. Er sah auf. Wie aus weiter Ferne kehrte
sein Gesicht zu ihr zurück, sie sah es . Sofort auch milderte
er die Schnelligkeit des Fahrens . Mitleidig irrte sein



zwei Jahre lang das Amt des stellvertretenden Kriegs-
Ministeriums mit großem Erfolg verwaltet . Nur die an¬
dauernde Krankheit nötigt jetzt den 1858 geborenen. in viel¬
facher Beziehung verdienten Militär , sich zurückzuziehen.

+ Nach amtlichen Mitteilungen hat der deutsche Bot¬
schafter in Konstantinopel Graf Wolff -Metternich zur
Erledigung dringender Privatgeschäfte einen Urlaub er¬
beten und bewilligt erhalten . Während seiner Abwesen-
heit von Konstantinopel wird er durch den Gesandten
0. Kühlmann vertreten werden.

Von einigen Seiten wird behauptet, Graf Wolff-
Metternich werde nicht mehr auf den Posten zurückkehren
und dauernd durch Herrn v. Kühlmann ersttzt werden.
Dieser ist 1873 in Konstantinopel geboren, war bei unseren
diplomatischenVertretungen in Marokko, Washington, Kon¬
stantinopel beschäftigt und zuletzt deutscher Gesandter tm
Haag.

+ Eine neue Verordnung über die Versichcrungspflicht
von Angestellten für Beschäftigungen während des Krieges
hat der Bundesrat erlassen. Nach der neuen Verordnung
sind Personen , die eine an sich versicherungspflichtige Taug-

"keit aller Wahrscheinlichkeit nach nur während des Krreges
ausüben — eine solche vorher nicht ausübten und nachher
vermutlich nicht mehr ausüben werden — nicht oerstche-
rungspflichtig. Doch dürfen, wenn Beiträge zur An¬
gestelltenversicherung für die Dauer der an sich verfiche-
rungspflichtigen Beschäftigung von solchen Personen tat¬
sächlich entrichtet sind, die Leistungen der Angestellten¬
versicherung nicht deshalb abgelehnt werden, weil die
Beiträge zu unrecht entrichtet seien. Über die unter Um¬
ständen mögliche Fortsetzung der Tätigkeit nach dem Kriege
kann eine Erklärung an das Reichsverflcherungsamt ge¬
geben werden. Die Verordnung soll auch zugunsten der
vor ihrer Verkündung während des Krieges in ein An¬
gestelltenverhältnis getretenen Personen Anwendung finden.
Sie erhält deshalb rückwirkende Kraft bis zum Kriegs¬
beginn.

+ Von Kopenhagen aus ist der Botschafter der Ver¬
einigten Staaten in Berlin GLrard nach Amerika ab¬
gereist . Die Überfahrt geschieht in Begleitung seiner Ge¬
mahlin und erfolgt auf dem Dampfer „Frederik VIII.
Vor der Abreise folgten Botschafter Gerard und Gemahlin
einer Einladung des deutschen Gesandten Grafen Brock-
dorff-Rantzau in Kopenhagen zum Frühstück. Herr Gerard
erklärte einem Vertreter von „Politiken ", er gedenke am
1. Dezember wieder in Berlin einzutreffen.

In- und Hueland.
Berlin, 29. Sept. Dem Reichstag ist ein Antrag des

GouvernementsgerichtsThorn zur Genehmigung eines neuen
Strafverfahrens gegen den Abg. Liebknecht zugegangen.
Dem Vernehmen nach handelt es sich um Flugblätter, die
Liebknecht auch an Mannschaften des mobilen Heeres versandt
haben soll.

Der Krieg*
Die schweren Verluste, die unfern Feinden bei ihrem

erneuten Anrennen gegen den . deutschen Wall zwischen
Somme und Ancre beschieden waren, haben gewirkt. Ihre
Angriffslust flaute merklich ab. Auch die Russen rafften
sich nur zu einem schwachen Vorstoß auf. Die Kämpfe in
Siebenbürgen brachten einen neuen Erfolg gegen die
Rumänen.

Rirniämlcbe Niederlage bei Rermannrtadt.
Großes Hauptquartier, 29. September.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht . Nach der

blutigen Abwehr der feindlichen Angriffe am 27. September
flaute die Somme -Schlacht gestern wesentlich ab. Ein
kräftiger englischer Angriff zwischen der Ancre und
Courcelette wurde auf seinem WesWgel unter Aufgabe
kleiner Grabenteile im Nahkampf abgeschlagen. Er brach
nordwestlich und nördlich von Courcelette in unserem
Feuer zusammen. Ein schwächerer Angriff bei Eaucourt
lÄbbane schlug gleichfalls fehl,
östlicher Kriegsschauplatz.

Front des Generalfeldmarschalls Prinzen Leopold
von Bayern . Abgesehen von einem erfolglosen schwachen
russischen Vorstoß nordöstlich von Goduzischki und stellen¬
weise aufgelebter Feuertätigkeit keine Ereignisse. — Die
Zahl der am 27. September bei Korptnica gefangenen
Ruffen erhöht sich auf 41 Offiziere, über 3000 Mann , die
Beute auf zwei Geschütze. 33 Maschinengewehre.

Blick über die schweißbedeckten Tiere . „Verzeihung , Vera !"
stammelte er, „ich vergab mich, es soll nicht wieder ge¬
schehen."

Ein Stein fiel ihr vom Herzen, erlöst lächelte sie ihn
an, alles vergessend. „Wollen Sie uns wirklich Hals und
Beine brechen, wie ich zu Anfang unserer Fahrt gesagt?"
neckte sie ihn.

„Mein Schicksal wollte es nicht, ich danke Ihnen , daß
Sie mich zu mir brachten", antwortete er ernst.

(Fortsetzung folgt.)

Front des Generals der Kavallerie Erzherzogs
Karl. Die Kämpfe in denIKarpathen dauern an. Kein«'
besonderen Ereignisse.
Kriegsschauplatz in Siebenbürgen.

Der Widerstand des Feindes im Abschnitt von Her¬
mannstadt ist erlahmt. Die rumänischen Kräfte sind gegen
das Gebirge geworfen. --- - - - - - - - -
Balkan -Kriegsschauplatz. 1

Die Lage ist unverändert.
Der Erste Generalquartiermeister Ludendorff.

Öfterreidnlcb-imgarifcber Reereabericbt.
Amtlich wird verlautbart : Wien . 29. September,

östlicher Kriegsschauplatz.
Die Rumänen wurden bei Nagy Szeben (Hermann¬

stadt) geschlagen. Die Höhen südlich und südöstlich der Stadt
gelangten nach heftigen Kämpfen in den Besitz der ver¬
bündeten Truppen . Die Schlacht ist noch nicht abgeschlossen.—
In den Karpathen wird weitergekämpft. Die Lage ist
unverändert . — Bei der Armee des Generalobersten
v. Tersztyanszky wurden vorgestern insgesamt 41 russische
Offiziere, über 3000 Mann , 35 Maschinengewehre und
2 Geschütze eingebracht.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Auf der Karsthochfläche starkes italienisches Geschütz-
und Minenwerferfeuer gegen unsere Stellungen und die da¬
hinter liegenden Räume . — An der Fleimstal -Front griff
der Feind gestern nachmitttag unter dem Schutz dichten Nebels
den Cardinal und die CimaBusaAltaan . Er wurde abgewiesen.
Die Cimonespitze steht andauernd unter leichtem und
schwerem Artilleriefeuer . Trotzdem hatte das Rettungs¬
unternehmen Erfolg . Unseren braven Truppen gelang es
unter großen Schwierigkeiten doch sieben Italiener , die
vollkommen erschöpft waren , auszugraben und zu bergen.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Unverändert.
Der Stellvertreter des Chefs des GeneralstabeS

v. Hoefer . Feldmarschalleutnant.

Die bulgarifcben 6rfolge in IMacedomen.
Der -bereits gemeldete bulgarische Angriff auf der

macedonifchen Front hat zu einem vollen Erfolge geführt.
Im verspätet eingetroffenen Bericht des bulgarischen
Generalstabes vom 27. September heißt es darüber:

Auf der Stara Nerecka Plantna haben wir den linken
Flügel des Feindes zurückgeworfen und die Linie der
Berge Lisetz ( 1130 Meter ) und Tschitschcwo (1550
Meter ) besetzt. Auf der Front von Lerin (Flortna ) leb¬
haftes Artilleriefeuer auf dem Gebirgsrücken Sterkow
Grob, auf der Höhe des Katmakclan warfen wir den
Feind und erbeuteten zwei Kanonen und viele Maschinen¬
gewehre und Bombcnwerfer.

Die Kämpfe an der Stara Nerecka Planina galten der
Landsttaße, die von Koryca nach Florina führt und über¬
aus hohen sttategischen Wert besitzt. Durch den Sieg der
Bulgaren ist der Feind nunmehr behindert, vom Westen
neue Hilfstruppen nach dem Kampffelde von Florina zu
entsenden.

Die Griechen in Görlitz.
Görlitz , 29. September.

Die ersten Staffeln der griechischen Gäste vom
4. Armeekorps aus Kawalla sind eingettoffen. Der erste
Transport bestand aus 22 Offizieren, 427 Mann und
16 Gebtrgskanonen, ein zweiter aus 27 Offizieren und
613 Mann . In Begleitung der Offiziere befanden sich
einige Frauen und Kinder. Das Kommando des ersten
Transportes hatle Oberst Karakallos , der Kommandant
von Kawalla . Beim Einlaufen der Züge spielte die
Kapelle des Ersatzbataillons des Infanterie -Regiments
v. Courbiere (2. Posensches) Nr . 19 die grie¬
chische Nationalhymne . Oberst und Flügeladjutant
v. Estorff übermittette dem Oberst Karakallos die Grüße
des Kaisers für die griechischen Truppen . Oberbürger¬
meister Snay hieb diese im Namen der Stadt Görlitz
willkommen. Die Mannschaften verließen dm Zug unter
Musik. Die Leute empfingen ihre Gewehre aus den
mitgekommenen Güterwagen . Hieraus wurden Offiziere
und Mannschaften in der Kriegsverpflegungsanstalt des
Bahnhofes mit warmer Kost gespeist. Den Frauen
und Kindern waren Schwestern des Roten Kreuzes be¬
hilflich. Nach der Speisung formierten sich die Truppen
zum Zuge und marschierten unter Voranttitt der
deutschen Musik in die Stadt ein. Hinter der Musik schritt
Oberst Karakallos mit seinem Stabe , begleitet von den
deutschen Offizieren. Ihm folgtm eine enttallete griechische
Regimentsfahne , sodann die Truppen mit aufgepflanztem
Seitengewehr . Der Marsch ging durch die Stadt nach
dem Barackenlager, welches eine Viertelstunde vor der
Stadt bei der neuen Kaserne nach Moys zu liegt. Das
Barackenlager besteht aus einer größeren Anzahl geräumiger,
heller und wohnlicher Baracken. Die Offiziere werden
in der Stadt teils in Hotels , teils in möblierten Zimmern
untergebracht.

kleine kricgsposl.
Sofia , 29. Sept . Zwei feindliche Torpedoboote 5e«

schossen 45 Minuten lang die Stadt Mangalia , wo s,°
mehrere Häuser zerstörten und ein Tatarenkind töteten. H

Sofia , 29. Sept . Eine Untersuchung der rumäni¬
schen Greueltaten in der Dobrudscha. die der amerikanisch?
Geschäftsttäger Warfield persönlich anstellte, hat die Schuld
der rumänischen Soldaten zweifellos ergeben.

Amsterdam, 29. Sept . Die Offiziere und Mannschaften
des deutschen Luftschiffes , das in der Nähe der Küste
von Esser von ihnen gesprengt wurde, befinden fich zurzeft tm
Militärgefängnis (Military Detention Barracks), von wo sie
später nach einem Gefangenenlager ubergefühtt werden solle«.

Rotterdam , 29. Sept . Wie aus Havre gemeldet wird.1
wurden unter dem neuen Milizgesetz 42000 Belgier tm Alter
von 18 bis 40 Jahren in die Armee eingeschrieben.

London, 29. Sevt . Ms versenkt wurden gemeldet die
englischen Dampfer „Newby" (2168 Tonnen). „Thurso"
(1244 Tonnen). „Thelna" (1000 Tonnen), der schwedische
Dampfer „Senguela " und der stanzöfische Segler „Alcyon',

„l ». Suru- c
Kaburg wer

2. 10- > "
«Mkt sieben

Von freund  und feind.
(Allerlei Draht - und Korrespondenz - Meldungen .)

Amerikanischefflieger an der Sleftfront.
Berlin , 29. September . 1

Der Pariser „Matin " hat gemeldet, daß der Flieger
Nockwetll, „der bekannteste unter den amerikanischen Fliegern
an der englischen Front " , im Luftkampf gelötet worden ist.
Ferner ist festgestellt worden, daß bei Verdun eine ameri¬
kanische Fliegertruppe unter dem offiziellen Namen„America»
Aviatic Squadron " tätig ist.

Die Tatsache, daß Amerika die ihm gemachten Zu¬
geständnisse dazu benutzt, nicht nur unsere Gegner in ver¬
stärktem Maße mit Munition und Waffen zu versorgen,
sondern auch die offene attive Teilnahme zahlreicher
amerikanischer Bürger an den Kämpfen gegen uns zuläßt,
wird von der gesamten hauptstädtischen Presse als eine
Umgehung des seinerzeit mit den Vereinigten Staaten von
uns getroffenen Übereinkommens betrachtet, die nicht ge¬
duldet werden darf . Das Gefühl und die Achtung vor dem
Begriff der Neutralität scheine nach dem Muster des Ver¬
bandes auch den Amerikanern völlig abhanden gekommen
zu sein.

franzöftrebe Lügen über Belgien.
Berlin , 29. September , j

Die amtliche französische Telegraphenagentur behauptet,
daß der deutsche Gouverneur von Belgien die Abreise der
in Belgien befindlichen Frauen von Offizieren und Beamten
zum 1. Oktober befahl. Das ist ebenso unrichtig, wie der
daran geknüpfte Kommentar , daß dies eine Räumung
Belgiens oorbereiten solle. Tatsächlich besteht von je die
Anordnung , daß die in Belgien beffndlichen Offiziere und
Beamten von ihren Frauen nur in Ausnahmefällen besucht
werden dürften . Diese Anordnung ist erneut allen Be¬
teiligten ins Gedächtnis gerufen und eingeschärft worden,
da in letzter Zeit das . Reisen von Damen nach Belgien
überhand genommen hat.

Mi« Kitcwncr über Amerikas Bilfe dachte.
Newyork , 29. September.

Die Zeitung „Evening Mail " berichtet: Der frühere
Gouverneur der Philippinen , Forbes , hat kürzlich bei
einem Essen der republikanischen Führer erzählt, Lord
Kitchener habe ihm als seine Meinung ausgedrückt, die
Alliierten würden ohne Hilfe Amerikas Deutschland nie¬
mals besiegen können. Kitchener brachte diese Ansicht in
einer Beratung in London mit Forbes und dem Mitglied
des Aufsichtsrats der Bundesreservebank, Benjamin Strom,
im letzten Winter zum Ausdruck. Kitchener versuchte
weiter , Forbes und Stronz anzufeuern, in Amerika für die
Vierverbandssache tätig zu sein.
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Volks - und Kriegswirtschaft.
* Die Beschlagnahme für Pflaumen und Zweischen wird

vom 1. Oktober ab aufgehoben, nachdem der Zweck der
Beschlagnahme, Deckung des Heeresbedarfs und der Bedarf
der ärmeren Bevölkerung an Marmelade, erreicht ist. Me
Höchstpreise, 10 Mark den Zentner für Erzeuger, 25 Pfennige
das Pfund im Kleinverkauf bleiben bestehen. Wirtschaftsäpfel
bleiben weiter beschlagnahmt, Tafeläpfel find stetgegeben,
die Verwaltung besttmmt die Sotten.

Aus Nah und Fern.
Herbor « , de» 30. September 1916.

'Merkblatt für den 1. und 2 . Oktober.
Sonnenaufgang 602(6 °*) II Mondaufgang 11°° (12 48) A
Sonnenuntergang 6°7 (5° 4) « Monduntergang 648 (8 38) %

Vom Weltkrieg 1914/15.
1. 10. 1914 . Ein französischer Vorstoß aus Toul wirb

unter, schwersten Verlusten für den Feind abgeschlagen. ■

Der Feind lauert gespannt
auf das Ergebnis der Kriegsanleihe, denn feine letzte Hoffnung ist,
uns wenigstens wirtschaftlich niederzuringen. Doch diese Hoffnung
muß ebenfalls zuschanden werden. Drum sorge jeder nach feinen
Kräften für einen vollen Erfolg der Kriegsanleihe- auch auf die kleinste
Zeichnung kommt es an. Zeigt der Welt, daß wir nicht nur militärisch,,
sondern auch wirtschafilich nach wie vor auf festen Füßen stehen!
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- Zurülkgewiesene Angriffe ln Ver Champagne . Westlich
^ «aburg werden die Russen weiter zurückgedrängt.

2 ig . 1914 . Der kleine deutsche Kreuzer Karlsruh »"Merdi sieben englische Dampfer im Atlantic. Erfolgreiches
schreiten der österreichischen Offensive in Serbien . — 1915.
^- französische Champagne -Offensive wird durch erfolgreiche

^Asche Gegenstöße weiter lahmgelegt.
n Erntedankfest . Ein Erntedankfest besonderer Art ist

^ das in diesem Jahre gefeiert wird ! Der Himmel war
Sa gnädig , in reichstem Maße sind unsere Felder und

ärten gesegnet worden . Der Hauptplan der Feinde
«mb zu schänden . Da regt sich Dankbarkeit im tiefsten

I Kerzen, aber auch die Ehrfurcht vor dem Leiter der Ge-
itrd Me , denn ohnmächtig ist der Mensch , dem nicht , wie

Ster alte preußische Grenadier zum König Fritz in ernster
stunde sagte, der alte Alliierte zur Seite steht. In

di, telett Gegenden unseres Vaterlandes haben sich
rso' St, der ländlichen Bevölkerung noch allerlei Ernte-
nch« Krauche erhalten, die sich zum Erntedankfest in fröh-

iSiem Trubel offenbaren . Frohsinn und Heiterkeit sollen
jttclj heute ihr Recht haben ; die da für die Ernte sorgten,
elfen mit , deutschen Sieg zu sichern , und sie haben ein
iecht, siöhlich zu sein . Das Bewußtsein , die Pflicht getan
t! haben, ist die Grundlage einer Gemütsstimmung , die
„ allen Stürmen und Wettern standhält . Noch stehen
unsere Braven draußen in tobendem Sturm , aber sie
eigten, daß sie nicht gewillt sind zu wanken . Auch für
se kommt der Erntetag . der Tag herrlichster deutsche»
inte, der gleichzeitig ein Dankfest werden wird.
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Zur neue« Kriegsanleihe,
aan jst ^ cht wahr , daß es an uns Deutschen liegt, als«

lld einen uns angenehmen Frieden zu haben.
Wahr ist dagegen , daß die Feinde es auf unsere
Ohnmacht abges - hen haben , wenn wir den Frieden
erbitten wollten oder müßten und sie di « Bedingungen
vorschretben könnten . Solange wir noch von Ver-
nichtung und Verarmung . Verwüstung und Elend
bedroht sind , bleibt uns nichts übrig , als die
machtvolle Verteidigung ! Und dazu , d. h.

zu unserem Schutz,
zur Sicherung unseres Vermögens,
zu Schutz von Haus und Hof,
zur Erhaltung unserer Arbeits - und Verdienst-
Möglichkeit

soll di « Kriegsanleihe in der bisherigen bewährten
und gefunden Form die Geldmittel liefern!

* Den Bericht über die gestrige Stadtverordneten«
sitzung  mußten wir wegen Raummangel bis Montag zu«
rückstellem.

* Herr Assessor Börner  ist in gleicher Eigenschaft
an das Amtsgericht in Frankfurt a . M . versetzt.

* Umfangreiche Musterungen  finden im Laufe des
nächsten Monats in unserem Kreise statt . Wir verweisen
auf die entsprechende Bekanntmachung im amtlichen Teile
der heutigen Nummer.

* (Friedhofsetnweihung .)  Dreißig Jahre find
verfloffen , daß der alte Friedhof seiner Bestimmung über¬
geben worden ist . Am kommenden Sonntag findet nun die
Weihe des neuen Friedhofes stall . Um 1/4 vor drei Uhr
am Nachmittag versammelt fich die evang . Gemeinde in der
Kirche . Nach einem Lied des KtnderchoreS wird Herr
Pfarrer Weber eine Ansprache halten . Gemeinsamer Gesang
der Gemeinde schließt die Frier in der Kirche . Von der
Kirche begibt fich der Zug unter Glockengeläut « am Kranken¬
haus vorüber nach dem neuen Friedhof . Von dem Kranken¬
haus werden die evang . und kath . Gemetndeglieder zusammen
den Zug zum neuen Friedhof fortsetzen . Dabet ist die Zug«
ordnung folgende : 1. Schulkinder , 2 . Kirchenchor , 3 . Magistrat
und Stadtverordnete . 4 . Kirchenvorsteher und Gemeindever«
treter der evang . Gemeinde , 5 . Kirchenvorstand der kath.
Gemeinde und 6 . Gemeindemitglieder beider Konfesfionen.
Für die Feier auf dem Friedhof ist folgendes Programm in
Aussicht genommen . Nach eine « Lied des Ktrchenchores
spricht Herr Bürgermeister Btrkendahl , alsdann wird Herr
Dekan Prof . Haußen und Herr Dekan Urban eine Ansprache
halte » , an die fich der Vortrag eines Liedes vom Ktrchenchor
anschlteßt . Das Schlußgrbet wird Herr Pfarrer Conradt
sprechen . Die Feier schließt mit dem allgemeinen Gesang
des Liedes : „ Ach bleib mit deiner Gnade . ' Sollte das
Weiter wider Erwarten ungünstig sein , so findet die gesamte
Feier in der Kirche statt Es ist daher erforderlich , daß die
Gemeindeglteder fich pünktlich versammeln und wir machen
die Gemeinde daraus aufmerksam , fich in reger Weise an
dieser Feier zu beteiligen.
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Authentisches öder die Gerüchte{tu Kriegsanleihe.
Trotz aller Aufklärung in Schrift und Wort über die neue Kriegsanleihe gehe« immer noch vereinzelt

Gerüchte um , die geeignet find , ängstliche Gemüter von der Zeichnung abzuhalten . All diese Gerüchte haben
jetzt eine endgültige authentische Erwiderung durch den Staatssekretär des Reichsschatzamtes , durch den
Reichsbankpräsidenten und durch den Staatssekretär des Innern anläßlich einer Besprechung mit den Vertretern
des Deutschen Handelstags , des Deutschen Handwerks « und Gewerbekammertags , des Deutschen Landwirt¬
schaftsrats und des Kriegsausschusses der deutschen Industrie erfahren , die im folgenden kurz zusammengefaßt
werden sollen.

1. Ist eine Beschlagnahme der Sparkastengnlhaben beabsichtigt?
Der Staatssekretär des Reichsschatzamts , Graf v. Rödern,  bezeichnte dieses Gerücht als unsinnig

und führte weiter aus:
Die Tatsachen haben inzwischen , dieses Gerücht Lügen gestraft ; sie haben bewiesen , daß die
Regierung nie daran gedacht hat , zu einem Zwang in irgend einer Form zu schreiten.

2. Ist eine Herabsetzung des Zinsfußes vor Ablanf der Konnertierungsfrist
möglich?

Nachdem der Staatssekretär des Retchsschatzamts seine Verwunderung ausgesprochen hatte , daß dieses
Gerücht von Leuten weitergetragen wird , denen man einen derartigen Denkfehler nicht zutrauen sollte , sagte
er wörtlich:

Ich glaube , daß bei näherem Durchdenken niemand eine so handgreifliche Ungerechtigkeit
für möglich halten  und irgend einer Regierung einen derartigen Vorschlag oder dem Reichstag
die Zustimmung zu ihm zutrauen wird . Gewiß werden wir nach dem Kriege zur Heilung seiner
Wunden , zum Wiederaufbau des Wirtschaftslebens Geld brauchen , aber Finanzwirt ' chaft und
Steuertechnik sind ausgebildet genug , um dann , wenn es not tut , nicht den Weg des Bruches
eines Zahlungsversprechens , sondern den einer gerechten und gleichmäßigen
Heranziehung der Steuerquellen zu beschreiten.  Das darf ich heute wiederholen , daß
jede Regierung und jedes Parlament , die für die Verwaltung des Reichs und seine Gesetzgebung
verantwortlich sind , es als ihre vornehmste Aufgabe betrachten werden , den Gläubigern des Reichs,
und zu ihnen gehören auch viele Millionen wirtschaftlich Schwacher , das gegebene Zahlungsversprechen
zu halten , d. h. also die Anleihen znm vollen Zinssatz zu verzinsen und , wenn
etwa nach dem Jahre  1924 von der Kündigung Gebrauch gemacht werden sollte,
sie zum vollen Nennwert zurückzuzahlen.

3. Ist - je Kriegsanleihe alsbald «ach dem Kriege wieder ;« Geld z» machen?
Hierzu erklärte der Präsident des Reichsbank -Direktoriums Or . Havenstctn:

Sorgen und Zweifel hierüber sind nicht berechtigt . Daß nach dem Kriege große Beträge der
jetzt gezeichneten Kriegsanleihen an den Markt zurückströmen werden , um wieder zu Gelbe gemacht
zu werden , ist freilich zu erwarten , und nicht minder , daß ebenso große Beträge von neuen
Kreditbedürfnissen sich an den Markt drängen werden . Dies ist aber längst erkannt , und die
maßgebenden Instanzen find sich völlig klar darüber , daß dieser Gefahr nach dem Kriege begegnet
werden muß , aber auch begegnet werden kann . Die Frage ist in ernstester Erwägung und
Bearbeitung und es sind bereits ganz bestimmte Pläne und Maßnahmen in Aussicht genommen,
die nach menschlichem Ermessen geeignet und ausreichend sein werden , auch
einen sehr großen Andrang solcher Wertpapiere aufzunehmen  und unter Mitwirkung
der Darlehnskassen , die noch eine Reihe von Jahren , wohl mindestens 4 bis 5, aufrechterhalten
werden müssen , die allmähliche Wiederunterbrtngung dieser aufgenommenen Bestände auf eine
entsprechende Anzahl von Jahren zu verteilen und damit nachteilige Folgen zu verhindern.

Der Neichsbankpräsident legte die hierfür in Aussicht genommenen Pläne und Maßnahmen des
näheren dar und fand damit die volle und befriedigte Zustimmung der aus unseren auf diesem Gebiete sach¬
kundigsten und urteilsfähigsten Männern zusammengesetzten Versammlung.

4. Verlängert oder verkürzt die Beteiligung an der Zeichnung die Kriegs-
dnuer?

Zu dieser Frage nahm der Staatssekretär des Innern vr . Helffer ' ich  Stellung . Er wies auf den
Brutalen Hungerkrieg Englands gegen Deutschland und die Neutralen hin und bezetchnete England als „ die
Seele der gegen uns gerichteten Weltverschwörung " :

Gerade weil England In seinem Vernichtungskriege von Anfang an so stark auf seine Geldmacht
gerechnet hat , müssen wir zeigen , daß diese Rechnung falsch ist, müssen wir bet der fünften Kriegs¬
anleihe erneut beweisen , daß wir von dem entschlossensten Stegeswillen beseelt sind . Kein infamere»
und falscheres Wort als das hochverräterische Ge tusche ! : „ Die Anleihe¬
zeichnung verlängert den Kriegt " Daö Gegenteil ist richtig : Wer Kriegs¬
anleihe zeichnet , hilft den Krieg verkürzen und den Sieg beschleunigen ; wer
aber mit seinem Gelbe zu Hause bleibt , der besorgt FeindeSarbett.

■wxm

* (Schwurgericht .)  Zu der am 23 . Oktober in
Limburg beginnenden Schwurgerichtsperiode wurden folgende
Herren aus dem Dillkreise als Geschworene ausgelost : Moritz

Herwig,  jmtor , Hüttenbesitzer , Dillenburg ; ^ Gustav
Köhltnger,  Kaufmann , Haiger ; Gustav Koch , Schreiner«
Meister , Nanzenbach ; Friedrich Birkelbach,  Kaufmann » ,
Straßebersbach ; Louis Stoodt,  Sägewerksbesitzer , Ober¬
scheld ; Karl Benner,  Kalkofenbefitzer , Bicken ; Heinrich
Karl Scholl;  Geschäftsführer , Mendorf bei Haiger.

Driedorf . Vor einigen Tagen erhielt die Ehefrau des
hiesigen Briefträgers Theodor Schmidt  die Nachricht , daß
ihr Mann durch einen Brustschuß gefallen sei . Gestern traf
von dem Totgesagten eine Postkarte ein , auf welcher er die
Mitteilung macht , daß er in französische Gefangenschaft ge¬
raten sei und sich wohl und munter befinde.

Gießen . Der diesjährige Herb st - Pferdemarkt  war
mit etwa 90 — 100 Pferden beschickt, für die eine außer¬
ordentlich starke Nachfrage vorhanden war . Jnfolgedeffen
kletterten die Preise zu nie erlebten Höhen empor . Den höchsten
Preis erzielten zwei Pferde mit 9600 Mk ., ein zweites
Paar bezahlte man mit 9100 Mk . Die guten Tiere — es
war zum weitaus größten Teile ausgezeichnetes Material
ausgeboten — hatten in wenigen Augenblicken ihre Käufer
gefunden . Die Bezahlung erfolgte prompt gegen bar.

Gieße « . Der sogen . Mühlhof in Ltßberg  wurde ein
Raub der Flammen . Es sollen etwa 9000 Doppelzentner
Frucht und Mehl verbrannt sein . Die Entstehungsursache
ist noch nicht aufgeklärt . — Auf dem Hofgute Oberdauer¬
heim  bei Nidda fand dieser Tage ebenfalls ein Brand statt,
der großen Schaden anrichtete ; drei russische Saisonarbeiter,
die man im Verdacht der Brandstiftung hat , find verhaftet
worden.

Limburg . Domkapitular und Wirklicher Geistlicher Rat
Wilhelm Tripp  ist im 81 . Lebensjahre gestorben.

Frankfurt . In der am Mittwoch abgehaltenen Sitzung
des Frankfurter Lebensmittelamtes wurde von verschiedenen
Setten darauf hingewtrsen, . daß fich reiche Frankfurter
Familien schon seit Monaten eigene „ Penfionsschwetne " und
„Penfionskühe " halten . Sie haben auf diese Weise täglich
ihre 6 bis 8 Liter Milch zum Alletnverbrauch , zum Ver¬
buttern und Verkäsen . Das Lebensmtttelamt will diesen
egoistischen Sonderpatrioten das Handwerk legen und sie zur
Abgabe des größten Teils der Milch an die Allgemeinheit
zwingen.

Frankfurt . Ein Mädchen aus dem hessischen Dorfe
Dauernhetm wollte ihren in einem hiesigen Lazarett liegenden
Bruder besuchen und starb bet dieser Gelegenheit an einem
Herzschlage.

Frischborn ( Kr . Laurerbach .) Ein frecher Raubüber¬
fall  wurde am Donnerstag vormittag bei hellem Tage auf
den hiesigen Briefträger - auf dem Wege zwischen hier und
Dirlammen gemacht . Der Briefträger , ein Kriegsbeschädigter,
fuhr auf dem Rad durch den Wald , um die Post nach Dir¬
lammen zu bringen , als aus dem Dickicht ein Mann von
schmalem Wuchs , mit gebräunter Gesichtsfarbe , angetan mit
braunem Rock, grauen Hosen und grauem Hut , hervor-
trat , ihn am Weiterfahren hinderte und durch einen Schuß
aus einem Revolver den Briefträger an der Hand verletzte;
zwei wettere Schüsse gingen fehl . Dem Briefträger gelang
es , in das Dorf zurückzukommen . Der Räuber verschwand
durch den Wald in der Richtung nach Allmenrod . Bereits
am Tag « vorher hatte derselbe Kerl den Briefträger ober¬
halb des Dorfes angrsprochen . Hoffentlich gelingt es bald,
seiner habhaft zu werde » .

O Schon wieder Fürsorgezöglinge als Mörder . DM
aus der Zwangserziehungsanstalt Schwarzach (Baden)
entflohene Zöglinge erschlugen den sie verfolgenden Auf¬
seher im Walde mit einer Hacke . Die Burschen konnten
noch nicht ergriffen werden.

Weilbnrger Wetterdienst.
Aussichten für Samstag : Wieder zeitweise etwas auf-

heiternd , strichweise noch Regen , Temperatur wenig geändert.

Letzte Nachrichten.
Zum letzten Zeppelinangriff.

Kristiania,  30 . Sept . (TU ) Ein norwegischer
Augenzeuge des letzten Luftschiffangiiffes auf London erzählt
in „ Bergens Annonce -Ttdende, " die Beschießung habe nachts
um 11 ' / , Uhr begonnen und bis 2 Uhr angedauert , als
plötzlich die ganze Stadt hell erleuchtet worden sei und man
den Rumpf eines großen Zeppelin habe abstürzrn sehen.
Er habe am Sonntag früh sich die angertchtete Verheerung
angesehen , die viel größer sei , als die Engländer wahr haben
wollen . Ganze Häuserstrecken seien zerstört , sicher hundert
Gebäude oder mehr vernichtet . Auch die Angaben , daß nur
30 Tot , und etwa 350 Verwundete zu verzeichnen seien , ist
sicher viel zu niedrig , da die zusammengestüczten Häuser
sämtlich dicht bewohnt gewesen wären und gegen 80 Bomben
in den dichtest bewohnten Stadtvierteln abgeworfen worden
seien . Den Gesamtschaden müsse man , niedrig berechnet , mit
2 Millionen Pfund veranschlagen.

Aus der griechischen Regierung.
Genf,  30 . Sept . (TU ) In Kanea wurde die

provisorische Regierung VenizeloS ausgerufen.
Griechenland.

Bern,  29 . Sept . Von der Stellungnahme der
griechischen Regierung liegt , wie der „ Secolo " schreibt , auch
heute noch keine sichere Meldung an den amtlichen Stellen
vor . Man bezweifle allgemein , daß der König  fich je zu
einer Krtegserkärung  entschließen werde . Urber die
militärische Bedeutung  eines griechischen Eingreifen»
mache man fich wohl nirgends Illusionen . Wenn die
Entrntediplomatie darauf htnarbette , geschehe dies vor allem
in dem Gedanken an die moralischen Folgen bet den
Feinden und den Neutralen . Die in einem sehr großen Teil
der öffentlichen Meinung Italiens herrschenden Befürchtungen
über griechische Absichten zum Schaden Italiens seien grund¬
los . Griechenland habe mit der Verteidigung des

eigenen Gebiete-  vollauf zu tun . _

Für die Redaktion verantwortlich : Otto Beck.
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Durch daS stellvertr. Generalkommandodes 18. Armee¬
korps ist die Musterung der sämtlichen gedienten und »nge-
bienten Mannschaften(einschließlich der Reichs«, Staats- und
Kommunalbeamten) die in der Zeit vom 2. August 1869 bis
einschließlich des Jahres 1898 geboren und «icht bereits die
Entscheidung„kriegsverwendungsfähig" erhalten haben oder
nach dem 22. 9. 1915 „D. U." geworden find, angeordnet
worden. Von den Mannschaften des Landsturms2. Aufgebots,
die früher als „dauernd untauglich" ouSgemustert waren,
brauchen sich nur diejenigen zu stellen, die in der Zeit vom
8. September 1870 bis einschließlich des Jahres 1875 ge¬
boren sind:

ES haben sich also zu stellen:
A. Ungedienter Landsturm (auch solche Landsturmpflich¬

tige, die während des Krieges eingestellt waren) und
Militärpflichtige:  Alle , di« in der Zeit vom 2. 8.
1869 bis 31. 12. 1898 geboren sind und
1.. noch nicht gemustert  sind, einschließlich der früheren

D. U.-Mannschaften, die in der Zeit vom 8. 9. 1870
bis 31. 12. 1875 geboren sind.

2. die schon Gemusterten,  welche die Entscheidung:
„garnisonverwendungsfähig" (garntsondienstfähig),
„arbeitsverwendungsfähig" (L. o. W. A.),
„zeitig kriegsunbrauchbar' (zeitig unfähig) oder
„zurück" (1 Jahr zurück) haben.

Nicht zu gestcllen brauchen sich:
1. Alle diejenigen, die bereits gemustert find und bie Ent¬

scheidung„kriegsverwendungsfähig" oder „felddienstfähig"
haben.

2. Alle diejenigen, die die Entscheidung„dauernd kriegSunbrauch-
bar" (d. kr. u.) oder „dauernd untauglich" (D. U.) nach
dem 22. 9. 1915 erhalten haben.
Gediente Mannschaften: (das sind solche, die im
Frieden mindestens1 Jahr gedient haben) und Ersatz¬
reserve.  Diese werden mittels Gestellungsbefehls beordert
und haben sich an den dabei genannten Tagen zu stellen.
Die Musterung findet in nachstehender Reihenfolge im

Mnsternngslokal — Gastwirtschaft W . Thier,
Dillenbnrg — statt.

Am Dienstag , de« 2 . Oktober ds . Js .» vor¬
mittags 7 llB Uhr

Musterung der in den Jahren 1894 bis einschl. 1898 ge¬
borenen Militär- und Wehrpflichtigen aus den Gemeinden:

Allendorf, BergeberSbach, Dillbrecht, Dillenburg und
DonSbach.

Am Mittwoch , den 4 Oktober ds . Js ., vor¬
mittags 7 '/, Uhr

Musterung der in den Jahren 1894 bis einschl. 1898 ge¬
borene« Militär- und Wehrpflichtigen aus den Gemeinden:

Eibach, Eibelshausen, Eiershausen, Fellerdilln, FlammerS«
bach, Frohnhausen, Hatger, Haigerseelbach, Hirzenhain.
Langenaubach und Mandeln.

Am Donnerstag , den 5 . Oktober d. Js ., vor¬
mittags 7 ‘/2 Uhr

Musterung der in den Jahren 1894 bis einschl. 1898 ge¬
borenen Militär- und Wehrpflichligen aus den Gemeinden:

Manderbach, Nanzenbach, Niederroßbach, Niederscheld,Ober¬
roßbach, Oberscheld, Offdilln, Rittershausen, Rodenbach,
Sechshelden, Steinbach, Sieinbrücken und Wetdelbach.

Am Freitag , den 6 . Oktober ds - Js .» vor¬
mittags 7 \ j Uhr

Musterung der in den Jahren 1894 bis einschl. 1898 ge¬
borenen Militär, und Wehrpflichtigen aus den Gemeinden:
. Straßebersbach, Wissenbach, Amdorf, Arborn, Ballersbach,

Beilstein, Bicken, Breitscheid, Burg. Driedorf und Eisemroth.
Am Samstag , den 7 . Oktober ds . Js .» vor¬

mittags 7V* Uhr
Musterung der in den Jahren 1894 bis einschl. 1898 ge¬

borenen Militär, und Wehrpflichtigen aus den Gemeinden:
Erdbach, Fleisbach, Guntersdorf, Gusternhain, Hatern,

Heiligenborn, Heisterberg, Herborn und Herbornseelbach.
Am Montag , de« 9 . Oktober ds . Js , vor¬

mittags 7 '/» Uhr
Musterung der sil den Jahren 1894 bis einschl. 1898 ge¬

borenen Militär- und Wehrpflichtigen aus den Gemeinden:
Hirschberg, Hörbach, Hohenroth, Mademühlen, Medenbach,

Merlenbach, Münchhausen, Nenderoth, Oberndorf, Odersberg,
Offenbach, Rabenscheid, Rodenberg, Rodenroth, Roth, Schön¬
bach, Seilhofen, Sinn, Tringenstein, Uckersdorf, Uebernthal,
Waldau, bach und Wallenfels.

Am Dienstag , de» IO. Oktober ds . Js ., vor¬
mittags 77 > Uhr

Musterung deS ungedienten Landsturms1. Aufgebots(bis¬
her garnisonverwendungsfähig, arbeitsverwendungsfähigoder
zeitig unfähig) geboren in den Jahren  1894 —1888.

Am Mittwoch , de» 1». Oktober ds . Js .. vor-
mittags 7V* Uhr

Musterung des ungedienten Landsturms1. Aufgebots(bis¬
her garnisonverwendungsfähig, arbeitsverwendungsfähigoder
zeitig unfähig) geboren in den Jahren  1887 —1883.

Am Donnerstag » den 12 . Oktober d. Js ., vor¬
mittags 7 '/, Uhr

Musterung deS ungedienten Landsturms1. Aufgebots(bis
her garnisonverwendungsfähig, arbeitsverwendungsfähigoder
zeitig unfähig) geboren in den Jahren  1882 —1879

Am Freitag , den IS . Oktober ds . Js .» vor¬
mittags 7V- Uhr

Musterung des ungediente» Landsturms1. Aufgebots(bis
her garnisonverwendungsfähig, arbeitsverwendungsfähigoder
zeitig unfähig) geboren in den Jahren  1878 —1876.

Am Samstag , den 14 Oktober dS. IS .» vor¬
mittags 7V- Uhr

Musterung deS ungedienten Landsturms2. Aufgebots(früher
,D . U.") geboren in den Jahren 1875 bis einschl. 1872.

Am Montag , den 1« . Oktober ds . Js , vor
mittags 7 '/, Uhr

Musterung des ungedienten Landsturms2. Aufgebots(früher
,D . U.' ) geboren in den Jahren 1871 bis einschl. 8. Sep

. tember 1870, und

des ungedienten Landsturms2. Aufgebots(bisher garni¬
sonverwendungsfähig. arbeitsverwendungsfähig oder zeitig
unfähig) geboren 1875 bis einschl. 1873.

Am Dienstag » de» 17 . Oktober ds . Js ., vor¬
mittags 7VZ Uhr

Musterung des ungedienten Landsturms2. Aufgebots(bis¬
her garnisonverwendungsfähig, arbeitsverwendungsfähigoder
zeitig unfähig) geboren 1872 bis 2. 8. 1869.

Vom Mittwoch , den 18 . bis einschl . Montag»
den 2 » . Oktober bS. Js ., vormittags 77 2 Uhr

Musterung der gedienten  Mannschaften und Ersatz¬
reserve gemäß besonderer Gestellungsbefehle.

Am Freitag , den 20 . Oktober ds Js ., vor¬
mittags 77 » Uhr

Musterung des gedienten, D. U." der Jahrgänge 1875
bis einschl. 8. September 1870.

Jeder Gestellungspflichtige hat seine Militärpapiere, die
Mitglieder der Jugendkompagnien auch die Bescheinigung über
die Teilnahme an der militärischen Jugendvorbereitung mitzu¬
bringen. Die Bescheinigungen sind beim Erscheinen im
Musterungslokal der Ersatzkommisston zwecks Eintrag eines
Vermerks in die Listen vorzuzeigen. Diejenigen Mitglieder der
Jugendkompagnien, die bei der Musterung die bezeichnete Be¬
scheinigung über regelmäßige und erfolgreiche Teilnahme an den
Uebungen vorzeigea können, dürfen Wünsche über Einstellung
in einen Truppenteil derjenigen Waffe äußern, für die sie aus-
gehoben sind. Das Erscheinen im Musterungstermin hat in
sauberem Zustande zu geschehen. Der Genuß von alkoholhalti-
gen Getränken vor der Musterung ist streng verboten. Ge¬
stellungspflichtige, welche der Aufforderung, sich zur Musterung
zu stellen, keine Folge leisten, werden nach den Kriegsgesetzen
bestraft. Jede Störung der Ruhe und Ordnung während des
Musterungsgeschäftes» sowie Entfernung ohne Erlaubnis von
dem angewiesenen Sammelplatz wird ebenfalls mit Strafe
geahndet.

Die Herren Bürgermeister ersuche ich, vorstehendes orts¬
üblich bekannt zu machen und für das rechtzeitige Erscheinen
der Gestellungspflichtige« zu sorgen. Das persönliche Erscheinen
der Herren Bürgermeister im Musterungstermin ist nicht er¬
forderlich. * 4äia- fite».

Wetzlar/Dillenburg, den 29. September 1916.
Die König !. Ersatz-Kommission.

Wird zur öffentlichen Kenntnis gebracht.
Herbor», den 30. September 1916.

Der Bürgermeister :. Birkendahl.

KebrnsmMelversorgnng
Donnerstag , den 5. Oktober ds. Js ., vormittags

S Uhr:
Verkauf von frische» Schellfischen

nur an eingetragene Abnehmer.
Nachmittags3 Uhr: Lebensmittelverkanf.

Für die Ausgabe des Freibrotes ist für die nächste
Woche Abschnitt Nr. 8 gültig. Brotausgabe nur Mittwochs
und Freitags.

Für nächste Woche gilt für den Petroleum-Verkauf Nr. 3
deS Bezugsscheins.

Herborn , den 30. September 1916.
Der Bürgermeister : Birkendnhl.

Vorzüglicher Glaserkitt
offeriere den Zentner zu Mk . 40, — bei freier Emballage
franko jeder Station. Proben auf Wunsch.
Louis Schaefer , Cassel °ŝ ®.asf"

Freunden und Bekannten hierdurch die
traurige Mitteilung, daß unser guter Sohn und
Bruder

Karl
in der Anstalt Bethel  bei Bielefeld nach
einem langen unheilbaren Leiden am 28. Sep¬
tember im Alter von 21 Jahren sanft dem
Herrn entschlafen ist.

Sinn,  29 . September 1916.
Famile Karl Weckert.

Zlefir Hieb
T&efjr Buffer

TXefr&fem
(et die £p9ung des Tages , und
es gilt aucf) weiter eine 33erme()m
rang des Piet/besfandes ju etw
jiefeji . 3>urd) ausgiebige

fZaddiinffuncf
neben Sficfetbff ßboepdorsäure
und tvp erfordernd) Matt wird attf
JSJiesen, TSeiben und Feldern
viel Tufter mit Mem ZZäbrwert
erjeugf.

Belehrende Sdjriften und Qustiinfte übet Tuthrban
iederjeit tosten tos durch die

ßöltt a .Jtb .Micbgrt &fjtrjlQs

HU9

Obst-Bersteigernng.
Dienstag , de« 2 . Oktober , nachmittags 2*1

soll das hiesige !xro...
Gemeindeobft*

versteigert werden. Der Anfang wird am Bahnhof gem
Schönbach, 29. September 1916.- « ^

Rumpf , Bürgermeister.

Abiturienexamen
Vorbereitung v. Damen n. Herren
Paedagogium Giessen (Ob.-Hess .)

Zigaretten
direkt von der Fabrik

zn Originalpreisen
100 Zig. Kleinverk. 1,8 Pfg . 1. 30
100 „ „ 3 „ 1. 85
100 ,, ,, 3 „ 3.
100 „ 4,2 „ 2 .75
100 „ „ 6,2 „ 3 . 90

ohne jeden Zuschlag f . neue
Steuer - und Zollerhöhung

Zigarettenfabrik goldenesHAUS
KÖLN , Ehrenstrasse 34.

Empfehle
so lange der Vorrat reicht:
Hochfeines schwarz.Lederfett,
grime Wagenschmiere, gute Huf¬
salbe , tiekschwarze Leder-Creme,
Oel für Zentrifugen und feinere
Maschinen(abgesüllt in kleineren u.
größeren Packungen) äuß.preiswert.

Karl Färber , Herborn,
Schmaler Weg7. Telephon 31« .

WWt-MllttkM
per Paket 23 Pfg.

bet A. Ooeinck.

Heumehl, für Schweine,iUCC: Rinder, Geflügel. Ztr.
Mk. 15.00. Spreumebl

für Pferde, Rinder Mk. 9.— und
anderes Futter . Lifte frei.

Graf, Mühle Anerbach, Hessen.

5. Kriegsanleihe
5% Deutsche Reichsanleihe , unkündbar bis 1924, zu 98°/o

B-J

H
47 »°/o Deutsche Reichs-Schatzanweisungen , auslosbar

den Jahren 1923 bis 1932, zu 95°
in

,0.
Anmeldungen nimmt bis Donnerstag,
den 5. Oktober , mittags 1 Uhr entgegen

IM für Handeln. Industrie
Agentur Morn.

Während der Zeichnungsdauer halten wir unsere Schalter
auch nachmittags von 3- 5 Uhr mit Ausnahme der Samstage,
jedoch nur zur Entgegennahme von Zeichnungen und Einzahlungen
auf die Kriegsanleihe offen.

ES
8ES
ES

Steintöpfe , Konserve«
krüge « . Konservenglas!
(Marke Bade-Duplexu. a.f
haben bei Franz SchM
Kornmarkt 29.

Berta-Jtachtlici
8 Stunden brennend

Üarlon;u JO M
Wpostpackung(8 5iG

Mk. 1,25
Dpogepie A. Ooeinck

TW. MW _
gesucht. Frau Kreisbaum̂ vertrieben
Rover , D llenburg.
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fierten Welt
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Welt von
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diese Gerich
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zösischen Tr
'die zum Fi
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und als der
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wurde das:
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an. Damit
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sein zu sehe
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die Soldate
wird er \
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Knkserlmn Ä«
aller Art inu außer dem

Frau Th , Weingart
Damenschneidern,, Hauplsta'

Lehrmä-chen gesB
Lina Roth » ,

Damenschneiderei, Dtllstrm«

Kirchliche Kachrichte».
Sonntag, 1. Okt. (15. n.

Herborn:
10 Uhr : Herr Pfr. Conk^

Lieder: 10, 184.
1 Uhr: Kindergottesdienst-

»/. 3 Uhr:
Einweihungd. neuen FriE
Versammlung in der KiB

Anschließend: Zug nach

„Noch
"ach seinem
"agte ihre
vorbei, sie

»nicvtlegenv: Zug imw Zerdrückte
neuen Friedhofu. Feierb# . „Haber
Mliwlrkiini h«>s Ktrcbenchd" Wstand ges

Soldaten sil
«nd Berufu
vor— den
rogen werd>
würde freili
der Kriegsn
Acht die vi
verigen Rec
deuten müß
Vicht zu kür
daß hier wi

. «einde an
Wenn etwa!

Fortset

Mitwirkung des Ktrchench»>
Abends8»/, Uhr: Versam»b«

im Vereinshaus.

5 Uhr:
Amdors.

Hr. Pfr. Conrad

Burg : , .
11 Uhr: KtndergoltesdteMv
1 Uhr: Hr. Pfr. Conrad«.

Hörbach: . „
,5 Uhr: Hr. Pfr. Weber-

Laufen und Trauunĝ '
Hr. Pfr . Conradt.

Mittwoch, abends 8
Jungfrauenveretnt« **

haus.
Donnerstag, abends7*L
Kltegsbetstunde in brk »»

Vera i
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. „Wozu
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Uörende '
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Mg in den
^era bleich

Zum 8
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i , »Freue
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_ Er gin
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Cvang . Kirche«^
Heule Samstag abenv,
Probe für die Friedhof-
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